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•  Mobile Bi ist Bi
Mobile BI sollte nicht losgelöst von 
der BI-Gesamtstrategie eines Unter-
nehmens betrachtet werden. Durch-
aus können neue Anwenderkreise 
und Datenquellen relevant werden – 
existierende wie der zentrale Unter-
nehmenscube, Sicherheitskonfigura-
tionen bezüglich Anwendergruppen 
sowie Gestaltungsvorgaben in der 
Unternehmenskommunikation sind 
jedoch grundlegend.

•  Mobile Bi für jedermann
Heutige BI-Systeme bieten eine ver-
waltbare Koexistenz von zentraler, 
Team- oder gar persönlicher BI. Kurz: 
Bei manchen Unternehmen ist die Vi-
sion des „BI for the masses“ bereits 
Realität geworden. Der geschäftliche 
Mehrwert dieser vielen kleineren 
Quellen für BI Informationen – zum 
Beispiel projekt- oder mitarbeiterbe-
zogene Systeme – bieten in Summe 
mindestens einen genauso großen 
Stellenwert wie die Verwendung ei-
nes zentralen BI-Systems für unter-
nehmensstrategische Entscheidun-
gen.

Auch wenn grundsätzlich die Emp-
fehlung lautet, alle Mitarbeitergrup-
pen für eine zukunftssichere mobile 
BI-Lösung mit in die strategische 
Evaluation einzubeziehen, sollte der 
Roll-out iterativ geschehen – kein Big 
Bang.

•  Mobile Bi ist nicht für jedermann gleich
Sind bei den relevanten Mitarbeiter-
gruppen und ihren zu unterstützenden 
Prozessen tatsächlich extensive mobile 
Ad-hoc-Analysen gewünscht? Oder ist 
eine prozesskontextabhängige zielge-
richtete Informationsvermittlung oder 
die Möglichkeit, die Funktionsbreite 
und Informationstiefe rollenabhän-
gig zur Verfügung zu stellen, gefragt? 
Letzteres empfiehlt sich, um aus dem 
mobilen BI Invest den größten unter-
nehmerischen Mehrwert zu generie-
ren – es können mehr Bereiche partizi-
pieren, gegebenenfalls auch zukünftig 
– nach der initialen Analyse.

•  Mobile Bi ist nichts ohne ein ausge-
reiftes Bi Backend

Und das liefert in der Regel nicht der 
mobile BI-Produkthersteller. Langsa-
me Zugriffszeiten oder schlechte Da-
tenqualität des BI Backends werden 
über den zusätzlichen mobilen Kanal 
nur transparenter, nicht besser.

Nachdem Performance und Datenqua-
lität hergestellt sind, sollten die Mög-
lichkeiten der mobilen Erweiterung 
beim Hersteller des eigenen BI Systems 
angefragt werden, um mögliche Kom-
plikationen bei der Integration zu ver-
meiden. Viele Anbieter mobiler BI-An-
wendungen verlangen etwa den Aufbau 
einer eigenen Backend-Infrastruktur 
exklusive für die mobile Datenliefe-
rung verbunden mit  erheblichen Inte-
grationsaufwänden und Kosten.

•  Mobile Bi ist mobil
Optimale mobile Prozessunterstüt-
zung bedeutet nicht eine isolierte 
mobile BI-Anwendung, sondern die 
Integration der BI-Funktionalitäten 
mit den weiteren Möglichkeiten mo-
derner mobiler Endgeräte wie Tele-
fonie, E-Mail, SMS, ortsabhängige In-
formationen, Navigation, Webzugriffe 
ins Intranet, direkte Dateneingabe vor 
Ort bei einem Kunden-/Vertriebsge-
spräch oder technischem Einsatz.

•  Mobile Bi ist mobil durch neue 
geräteklassen

Besitzen alle relevanten Mitarbeiter 
auch zukünftig ein mobiles Endgerät 
des gleichen Typs, kommt eine na-
tive App in Frage. Diese sind platt-
formspezifisch: Eine iPhone App 
läuft nicht auf einem Android-Gerät 
und umgekehrt. Die Alternative sind 
plattformunabhängige Web-Apps, 
die seit HTML5 bezüglich Funktio-
nalität und Benutzerfreundlichkeit 
aufgeschlossen haben. In vielen 
Unternehmen ist der Trend zum 
BYOD („Bring your own device“) zu 
beobachten: Mitarbeiter mit einem 
Unternehmenshandy möchten Fir-
menanwendungen lieber von ihrem 
eigenen Smartphone aus nutzen. 
Das Bestreben stellt hohe Anforde-
rungen an die Sicherheit der mobi-
len Infrastruktur. Empfehlenswert 
sind mobile Sicherheitskonzepte, 
die auf dem Active-Directory des 
Unternehmens aufsetzen, um ei-
nerseits rollenbasierte Zugriffe auf 
die erlaubten Teilausschnitte der BI 
Informationen zu gewährleisten und 
um andererseits Mehraufwände bei 
der Sicherheitseinrichtung durch 
eine zentrale Benutzerverwaltung 
zu vermeiden. B hei
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Mobile Bi ist weniger ein Produkt als ein Prozess, der integriert sein muss. 
stolpersteine sollten vor Projektbeginn bekannt sein, denn sie gefährden den 
Mehrwert der mobilen geschäftsinformationsvermittlung.
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